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„Sa»!" ©er meint,, er miiffe fidg nib fügen,"
jagt ber SSiutnnerBot, itnb alle entriiften ficf) mit
il)m.

„$u Weifet, waê ficf) für einen gehört, ber bar
ber Qeit unter bie 0îadjtbubert gefjt."

„Sa, er Weife e§, ber 23alg. ©a» ©raufigfte,
Wa§ e§ für itjn gibt! Stuf ben 58obeit gu ïnien
gtoirigen fie einen. Stuf Beiben Milien mufe er gur
SBufee brei „33ater itnfer" Beten unb ÜSefferung

besprechen. Unb bann mufe er noch frot) fein,
menu fie ifgn laufen laffen unb itjri mcfgt mit
hinter ben Dtütfen geBunbeneit Ipärtben t)eim=

führen unb rüdtlingS an bie bäterlitfje §au»=
türe feffbütben, baff er bort bon feinen Seilten

früher ober fpciter in ©mpfang genommen unb,
Wie ficlg'ê für einen 3Kinberjäf)rigen gehört, ric£)=

tig gemaferegelt werbe

„®ir geïjt'ê nocf) gnäbig," jagt ber Stobi.

,,Sd) IgaB' eucfg boch aufgeboten," Witt ber Saig
ficf) berteibigen.

„Unb Wenn! ©rum fjaft bu nod) nib
b'ê Stecht ..."

„Sbr wußtet',ê bocf) ..."
„Stein, baê Wußten Wir nib. ©aran backten

Wir gar nib. Sonft warft bu nib Ijier, ober Wir
nib."

„fgcfg Bleib nur bi§ 29titternad)f," will ber Saig
gu marïteu anfangen.

„(Sofort gef)ft, ober Wir tun bid) beim."
„2Bas! Sf)ï tätet fo mit mir?!"
,,©a§ gehört ficf). SSir finb anftänbige Sad)t=

Buben."
„(SfietBerx SIffeu feib ifjr!" ftöfet ber Saig Win

tig Igerauê. ©arm fiubet er'ê aber bocf) unber»

meiblid), ben Sitcfgug angutreten. Dtad) bem

Stacfitbubengefeig bjat er wirflieb fein Sedji, f)ier

gu fein. Unb bor biefern ©efeig fjat er im ©runb
bocf) einen gewiffen Diefpeft, Weil e§ nidjt auf
obrigfeitlidgert ©ruef, fonbern auê bem natür=
lieben, freien £)rbnung§WiHen unb @erecf)tig=

ïeitêfinn ber Saubifernacfjtbuben entftanben ift
unb bon biefen oigne Qutuit ber Sebjörben ge=

feanbtgabt Wirb.
©er Saig geigt guriief bi§ gu bem ©enn, Wo er

üorbin bie Seiter genommen Igat. ©ort brüdt er

fidg in ben Schatten. SBenigftenê etwaê babon

boren unb feben Witt er.
©er SoBi aber fgat bie Seiter Wieber angefteUt,

wie borbin ber Saig, nur ettoaê fteiler, bafe fie

nätger an§ erleudgtete fünfter hinauf reiche.

(Fortsetzung folgt

Im ptmtnt

Martin Schmid

Da geht der Zug der Brüder,

die Gott geschlagen hat.

Sie schreiten müd und müder,

hat keiner Ruhestatt.

Schenk ein aus kühlen Krügen,

brich königlich das Brot,

bis himmlisches Genügen

verklärt die letzte Not!

Verirrte Nachtgespenster,

Schemen wie Nebelflor

Stell still dein Licht ans Fenster,

den Riegel zieh vom Tor!

Und tritt vor deine Türe,

lad ein zum Liebesmal,

o tröste du und führe

die Aermsten in den Saal!

Erkenne deine Stunde,

da du begnadest bist,

vernimm's aus Gottes Munde:

Blüh auf und handle, Christ!

Denn so du nicht erkenntest,

wie wärest du erkannt?

W a s du an Werken nenntest,

du bliebest ungenannt!
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„Was!" Der ineint, er müsse sich nid fügen,"
sagt der Brunncrbat, und alle entrüsten sich mit
ihm.

„Du weißt, was sich für einen gehört, der vor
der Zeit unter die Nachtbuben geht."

„Ja, er weiß es, der Balz. Das Grausigste,
was es für ihn gibt! Aus den Boden zu knien

zwingen sie einen. Auf beiden Knien muß er zur
Buße drei „Vater unser" beten und Besserung
versprechen. Und dann muß er noch froh sein,

wenn sie ihn laufen lassen und ihn nicht mit
hinter den Rücken gebundenen Händen heim-
führen und rücklings an die väterliche Haus-
türe festbinden, daß er dort von seinen Leuten

früher oder später in Empfang genommen und,
wie sich's für einen Minderjährigen gehört, rich-
tig gemaßregelt werde

„Dir geht's noch gnädig," sagt der Kobi.
„Ich hab' euch doch aufgeboten," will der Balz

sich verteidigen.
„Und wenn! Drum hast du noch nid

d's Recht ..."
„Ihr wußtet's doch ..."
„Nein, das wußten wir nid. Daran dachten

wir gar nid. Sonst wärst du nid hier, oder wir
nid."

„Ich bleib nur bis Mitternacht," will der Balz
zu markten anfangen.

„Sofort gehst, oder wir tun dich Heini."
„Was! Ihr tätet so mit nur?!"
„Das gehört sich. Wir sind anständige Nacht-

buben."

„Cheiben Affen seid ihr!" stößt der Balz wü-
tig heraus. Dann findet er's aber doch unver-
weidlich, den Rückzug anzutreten. Nach dem

Nachtbubengesetz hat er wirklich kein Recht, hier
zu sein. Und vor diesem Gesetz hat er im Grund
doch einen gewissen Respekt, weil es nicht auf
obrigkeitlichen Druck, sondern aus dem natür-
lichen, freien Ordnungswillen und Gerechtig-

keitssinn der Lauvisernachtbuben entstanden ist
und von diesen ohne Zutun der Behörden ge-

handhabt wird.
Der Balz geht zurück bis zu dem Tenn, wo er

vorhin die Leiter genommen hat. Dort drückt er
sich in den Schatten. Wenigstens etwas davon

hören und sehen will er.
Der Kobi aber hat die Leiter wieder angestellt,

wie vorhin der Balz, nur etwas steiler, daß sie

näher ans erleuchtete Fenster hinauf reiche.
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Im Mtment

I)s Zekt 6sr ?uß 6er Lriiöer,
6ie Liott ZesekIaZen vat.

Lie sâreiten inn6 nn6 inü6er,

vat peiner lìuvestatt.

ZâenN ein nus kühlen Xrii^en,

Nriâ NoniZIiâ 6ns Lrot,

vis viinrnliscves (kennZen

verklärt 6is letzte IVot!

Verirrte vlaeviZespenster,

Lcveinen tvie IVevelklor

Ztell still 6ein Diât nns Denster,

6en MeZel ?isv vorn 6'or!

lpn6 tritt vor 6eine lüre,
ein 2NIN Diâesinnl,

o tröste 6u un6 liivre
clie beringten in cisn 8sal!

Lrksnns 6eins 8tun6e,

6a 6n veZnaöest vist,

verniinrn's ans Oottes Vltinäs:

kviv auk un6 Van61e, Lvrist!

Denn so 6n niât ernenntest,

tvie rvärest 6u erkannt?

zV a s 6u an Verken nenntest.

6n NlieNest unZennnnt!
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